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IDeibe, unb bie nun [till ba liegen, um auf
Ëjerj unb Bieren überprüft 3U merben,
gleich Bemtpferben in itérer Boje.

Das aEes ift oermirrenb, nicht 3U reben
non ben (Befühlen, bie uns Überfamen, aïs
mir eine Beparaturleiter erflommen unb
bie Uafe in bie pilotenfabine ftecften. Der
Deutfcfye mürbe ba gefagt haben, baff ihm
bie Spucfe megbliebc.

Unnötig ju ermähnen, mas aEes an Sei»
tenabteilungen ba oorhanben ift. Don ben
inateriallagern in peinlichfter ©rbnung,
uon bem mohlorganifierten XDerf3eugbienft,
ben (Balranifier» unb Spritjabteilungen
unb bem Uaterialprüflabor gar nicht 3U
reben.

Unb überaE mirb gearbeitet, Œechnifer,
2lrbeiter, Spe3ialiften unb £ehrbuben, jeber
an feinem platj. Sie arbeiten gefammelt,
ruhig, nicht neruös, aber in emfiger, fou3en=
trierter (Befchäftigfeit.

Ulan fpürt, hier ift belifate (Behirnarbeit
am IDerf. (Es entftehen Dinge, bie bis in
bie fleinfte i£in3elheit non tiefer Derant»
mortung getragen fein müffen.

Unb ror allem, nadpem mir mit unferm
finblidjen Derftanb aEes gefehen hatten,
mie mir erfahren fonnten, mie fo ein ^lug»
3eug mit technifchen Dingen gleich <2inge=
meiben 3um Berften gefüEt ift, unb bajf al»
les feine genauen ^unftionen hat, ba haben
mir nie mehr ben Kopf gefchüttelt im (Be=

banfen baran, mas fo ein Dogel an teurem
(Beib foftet. U)ir hören je^t auch lieber bas
Dröhnen unb peulen, menu bie filbernett
XUefen an fchönen Cagen gegen ben pilatus
hinüber in ben pimmel fteigen.

Uuch ^lug3euge finb Uenfchenmerf, unb
es ift ihnen etmas nom Uenfpen mit auf
ben ^lug gegeben morben. Xlnb barin ift
uns auch biefes neuefte Binb ber CLechnif
boch immer etmas oertraut unb lieb.

Der 3uitgfernflug
Dort 2t. UüEer, Bebaftor

2tn einem Samstagnachmittag, im Sep»
tember 1956, bin id] 3um erften lïïal in ei»

nem ^Iug3eug geflogen. (Es mar fchlimmes
IDetter. Doch marum bas erft ermähnen, als
ob im September 1956 bas IDetter einmal
gut gemefen märe. Die Bibmalbner mollten
ihren ^lugtag burchführen unb hatten ihn
fdhon einmal um eine IDoche uerfchieben
müffen. Bun, biefes îïïal magten fie es, trof3
aEer IDitterung, unb trot} ber IDahrfchein»
lichfeit, baff es ben gan3en Samstag unb
Sonntag ftümen unb aus tiefen IDoIfenoor»
hängen regnen mürbe. Der Samstag glich
in ber Hat bem gan3en September unb pi=
loten unb ^luggäfte hatten nichts 3U lachen.
Der Sonntagnadimittag gab ber guoerfidp
ber pimmelsftürmer mehr recht. Ulan tonn»
te ba beruhigter unb geruhroEer in bie £üf=
te fteigen. 21ber ich n)ar am Samstag auf
meinem 3ungfernflug, ba mar nichts mehr
gut3umachen.

IDenn man felber noch nie geflogen ift,
meiff man nom fliegen mirflich nichts. Da

fann man, ben Bopf 3mifihen bie ^äufte
geprejft, lang über Büchern brüten, bie non
^lug3eugtypen, aerobynamifchen (Sefe^en,
UEotoren, £anbeflappen unb Schleuberfif3en
beridpen. Ulan fann lang lefen, mie 3Dal=
ter 2lcfermann ober 2lntoine be Saint»(Eju»
péry ihre ^lüge erleben. Ulan fann lang
auf ben ^lugplä^en bie filbrigen ober bunt»
farbigen Uafchinen ftreicheln: Das ift aEes

nichts, menn man nicht felber geflogen ift.
Denn erft bas £eben in ber £uft macht bas
^lug3eug 3um ^lug3eug, auf ber (Erbe ift es
ein fchmerfäEiges Ding, für eine Bobenreife
höchft ungeeignet eingerichtet. 21uf bem Bo=
ben ift bas ^lug3eug eine ^ehlfonftruftion.
Unb fo fann ber Uenfd] bie mahre Beftim»
mung biefes Dogeis auch erft erleben, menn
er mit ihm in fein (Element fteigt, in bie

£uft. 2Tun ift für ben, ber nod] niemals bro»
ben mar, cieles unbefannt unb ungemiff.
Da hilft auch mieber alle Theorie nichts,
unb alle (E^ählungen anberer, mie es fei
unb mie man fich fühle.

Weide, und die nun still da liegen, um auf
perz und Nieren überprüft zu werden,
gleich Rennpferden in ihrer Boxe.

Das alles ist verwirrend, nicht zu reden
von den Gefühlen, die uns überkamen, als
wir eine Reparaturleiter erklommen und
die Nase in die Pilotenkabine steckten. Der
Deutsche würde da gesagt haben, daß ihm
die Spucke wegbliebe.

Unnötig zu erwähnen, was alles an
Seitenabteilungen da vorhanden ist. von den
Materiallagern in peinlichster Ordnung,
von dem wohlorganisierten Werkzeugdienst,
den Galvanisier- und Spritzabteilungen
und dem Materialxrüflabor gar nicht zu
reden.

Und überall wird gearbeitet, Techniker,
Arbeiter, Spezialisten und Lehrbuben, jeder
an seinem Platz. Sie arbeiten gesammelt,
ruhig, nicht nervös, aber in emsiger, konzentrierter

Geschäftigkeit.

Man spürt, hier ist delikate Gehirnarbeit
am Werk. Es entstehen Dinge, die bis in
die kleinste Einzelheit von tiefer
Verantwortung getragen sein müssen.

Und vor allem, nachdem wir mit unserm
kindlichen verstand alles gesehen hatten,
wie wir erfahren konnten, wie so ein Flugzeug

mit technischen Dingen gleich
Eingeweiden zum Bersten gefüllt ist, und daß
alles seine genauen Funktionen hat, da haben
wir nie mehr den Rops geschüttelt im
Gedanken daran, was so ein Vogel an teurem
Geld kostet. Wir hören jetzt auch lieber das
Dröhnen und peulen, wenn die silbernen
Wesen an schönen Tagen gegen den pilatus
hinüber in den pimmel steigen.

Auch Flugzeuge sind Menschenwerk, und
es ist ihnen etwas vom Menschen mit auf
den Flug gegeben worden. Und darin ist
uns auch dieses neueste Rind der Technik
doch immer etwas vertraut und lieb.

Der Iungfernflug
von A. Müller. Redaktor

An einem Samstagnachmittag, im
September W56, bin ich zum ersten Mal in
einem Flugzeug geflogen. Es war schlimmes
Wetter. Doch warum das erst erwähnen, als
ob im September M56 das Wetter einmal
gut gewesen wäre. Die Nidwaldner wollten
ihren Flugtag durchführen und hatten ihn
schon einmal um eine Woche verschieben
müssen. Nun, dieses Mal wagten sie es, trotz
aller Witterung, und trotz der Wahrscheinlichkeit,

daß es den ganzen Samstag und
Sonntag stümen und aus tiefen Wolkenvorhängen

regnen würde. Der Samstag glich
in der Tat dem ganzen September und
Piloten und Fluggäste hatten nichts zu lachen.
Der Sonntagnachmittag gab der Zuversicht
der pimmelsstürmer mehr recht. Man konnte

da beruhigter und geruhvoller in die Lüfte
steigen. Aber ich war am Samstag aus

meinem Iungsernfluz, da war nichts mehr
gutzumachen.

Wenn man selber noch nie geflogen ist,
weiß man vom Fliegen wirklich nichts. Da

kann man, den Roxf zwischen die Fäuste
gepreßt, lang über Büchern brüten, die von
Flugzeugtyxen, aerodynamischen Gesetzen,
Motoren, Landeklappen und Schleudersitzen
berichten. Man kann lang lesen, wie Walter

Ackermann oder Antoine de Saint-Exu-
pèry ihre Flüge erleben. Man kann lang
auf den Flugplätzen die silbrigen oder
buntfarbigen Maschinen streicheln: Das ist alles
nichts, wenn man nicht selber geflogen ist.
Denn erst das Leben in der Luft macht das
Flugzeug zum Flugzeug, aus der Erde ist es
ein schwerfälliges Ding, für sine Bodenreise
höchst ungeeignet eingerichtet. Auf dem Boden

ist das Flugzeug eine Fehlkonstruktion.
Und so kann der Mensch die wahre Bestimmung

dieses Vogels auch erst erleben, wenn
er mit ihm in sein Element steigt, in die

Luft. Nun ist für den, der noch niemals droben

war, vieles unbekannt und ungewiß.
Da hilft auch wieder alle Theorie nichts,
und alle Erzählungen anderer, wie es sei
und wie man sich fühle.



Der Samstag mar alfo punfto ©etter ein
fchlimmer Hag. (2s blies ein fcharfer ©inb
non überall her. Die ©olfen lagen lahm
unb trüb an ben Bergen, Negenfahnen 30=

gen feeauf unb feeab. Die trüben Borhänge
hoben unb fenften ftet, manchmal famen
©rat urtb Seeufer I^ier heraus, manchmal
bort. Unb ba füllten mir hinauf!

(Ein ©rüpplein ©tenfehen ftanb in ber
lïïitte bes Nachmittags auf bem NoEfelb
bei ber ^abenbrüde. (Es mar mirflich nichts
los. Bis ein fleiner roter Bogel non irgenb»
mo heïaMim« fleiner lïïann hüpfte
heraus : (Es fei broben gar nicht fo fchlimm,
er habe rafch nach ©broalben hinüber ge=
gueft, man fönne es magen. Unb fchon
fommt nom Bürgenberg ber p=4, gejeichnet
HB-AET, her9er°üt- Ftu93eu9e ftEtb

am Boben plump unb maeflig.
Der bei uns in Nibmalben fo richtig

baheim, ift ein fu^er gebrungener Bogel.
Born £eib gehen nach unten bie hochgeftel3=
ten Beine, nach oüen bie Streben 3U bem

Flügel, ber über ber Kabine mie ein brei=
tes, langes Brett liegt. (Ein einfaches, ficher
folibes ^lug3eug, nicht für Neforbe gefdjaf»
fen, aber für gute ^lugbiertfte aller Nrt.
Uber mas nüt^t mir bas, ich mar noch nie
geflogen unb meijj non einem ^Iug3eug
nichts. Da fteht er, J5 lïïeter meit meg. Die
Hiiren gehen auf, es ift fomfortabel ba brin,

faft mie in einem Nuto. Bier Seute haben
plat, unb unfer Sch-icffalsgrüpplein be=

fteht neben mir aus einem fchmeigfamen
©tenfehen in fuirent Sobenmantel unb mit
einem Fotoapparat, ben er auf bem ^Çlixg,

allerbings 3U 3Ücfen oergafj. (Es fönnte ein
(Engländer gemefen fein. (Einem jungen
bleichen lïïenfchen mit Basfenmü^e auf
bem Kopf, unb einem luftigen, neroigenNib»
malbner. Diefes ZinfchnaEen, man meinte,
es märe beffer, frei 3U fitzen, um fchnell her=
ausfpringen 3U fönnen, falls bas ©tafchim
chen abführen moüte. Doch mas nützte aEes

perausfpringen, menn man feinen FaU=
fchirm hat. So gurtet man uns an ben
Stühlen feft. Born in ber Kabine fi^t ber

pilot, mie mujj es ihm gleichgültig fein,
mit uns wer Neulingen auf3ufteigen. Ne=
ben ihm 3ittern bie 3uftrumente, nor bem

grauen pimmel breht fich ber 3ur filbrigen
Scheibe gemorbene riefige propeEer. Nun
hinüber 3m: pifte unb BoEgas. Der pilot ift
entfehltch gleichgültig. (Er hat natürlich
recht. Uber mir fchätjen es nicht, benn mir
hätten ein nertrauengebenbes ©ort fo bitter
nötig. Starf unb fchön, nicht laut, gieht ber
©totor, unb ba finît bas fchnurgerabe Zta=

maffer meg, unb es ift oorläufig nicht an»
bers, als fäfjen mir in irgenb einer £uft=
feilbahn. Dann fcheint mir aEes boch ein
menig tief unten unb ich fteEe unangenehm
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Der Samstag war also xunkto Wetter ein
schlimmer Tag. Es blies ein scharfer Wind
von überall her. Die Wolken lagen lahm
und trüb an den Bergen, Regensahnen
zogen seeaus und seeab. Die trüben Vorhänge
hoben und senkten sich, manchmal kamen
Grat und Seeuser hier heraus, manchmal
dort. Und da sollten wir hinauf!

Ein Grüxxlein Menschen stand in der
Mitte des Nachmittags aus dem Rollfeld
bei der Fadenbrücke. Es war wirklich nichts
los. Bis ein kleiner roter Vogel von irgendwo

herabkam. Ein kleiner Mann hüpfte
heraus: Ls sei droben gar nicht so schlimm,
er habe rasch nach Gbwalden hinüber
geguckt, man könne es wagen. Und schon
kommt vom Bürgenberg der p-4, gezeichnet
Klö-KSD, hergerollt. Ach, Flugzeuge sind
am Boden plump und wacklig.

Der p-q, bei uns in Nidwalden so richtig
daheim, ist ein kurzer gedrungener Vogel,
vom Seid gehen nach unten die hochgestelzten

Beine, nach oben die Streben zu dem

Flügel, der über der Kabine wie ein breites,

langes Brett liegt. Lin einfaches, sicher
solides Flugzeug, nicht für Rekorde geschaffen,

aber für gute Flugdienste aller Art.
Aber was nützt mir das, ich war noch nie
geflogen und weiß von einem Flugzeug
nichts. Da steht er, zs Meter weit weg. Die
Türen gehen aus, es ist komfortabel da drin,

fast wie in einem Auto, vier Leute haben
Platz, und unser Schicksalsgrüpplein
besteht neben mir aus einem schweigsamen
Menschen in kurzem Lodenmantel und mit
einem Fotoapparat, den er auf dem Flug
allerdings zu zücken vergaß. Ls könnte ein
Engländer gewesen sein. Einem jungen
bleichen Menschen mit Baskenmütze aus
dem Kopf, und einem lustigen, nervigen Nid-
waldner. Dieses Anschnallen, man meinte,
es wäre besser, frei zu sitzen, um schnell
herausspringen zu können, falls das Maschinchen

abstürzen wollte. Doch was nützte alles
Perausspringen, wenn man keinen
Fallschirm hat. So gurtet man uns an den
Stühlen fest, vorn in der Kabine sitzt der

Pilot, wie muß es ihm gleichgültig sein,
mit uns vier Neulingen aufzusteigen. Neben

ihm zittern die Instrumente, vor dem

grauen pimmel dreht sich der zur silbrigen
Scheibe gewordene riesige Propeller. Nun
hinüber zur Piste und Vollgas. Der Pilot ist
entsetzlich gleichgültig. Er hat natürlich
recht. Aber wir schätzen es nicht, denn wir
hätten ein vertrauengebendes Wort so bitter
nötig. Star? und schön, nicht laut, zieht der
Motor, und da sinkt das schnurgerade Aa-
wasser weg, und es ist vorläufig nicht
anders, als säßen wir in irgend einer
Luftfeilbahn. Dann scheint mir alles doch ein
wenig tief unten und ich stelle unangenehm

iss? - s



feft, baft über uns feine Hollen im Seil
laufen. Hirgenbmo angebunben, id? fcftaue
3um ^lügel hinüber, nichts 3U feften oon
ber £uft, bie uns tragen foil. Dann fommt
fo ein tDetterneft: i£in Schlag, ein gjögern
bes Apparates, bann finfen mir plöftlicft,
unangenehm, um gleich üon einer IDinbböe
tuieber aufgetrieben 3U merben. 3^ fcftaue
3U meinen Kameraben 3urücf, bie fteif, mit
großen Hugen bafiften unb ben (£iug eï5
bulben. CEin3ig ber Hibmalbner ift uergnügt
unb hat eben feinen Spaft. Der pilot ift
immer noch entfeftlich gleichgültig. Hber
er hat recht, er fliegt ja nicht 3um erften
Dial. Hucft bas £anb unten fann mich nicht
beruhigen, obfchon bie Straften fcftön 3U ben

Bauernftäufern laufen unb bie Hieblifapelle
lieb im (Srünen fiept. Dann mirb bie gan3e
IDelt etmas fcfträg unb unter uns mellt unb
flutet ber See, es geht 3ur Diftnauer Hafe
hinüber unb in bie roten Hoffen hinein. Der
Dtotor brummt ben Reifen unb Hannen
entlang. Stetig unb 3ufrieben. Der pilot
fcftaut hin unb tuieber in ben Berg ober auf
ber anbern Seite ins tDetter hinauf. Dnb
bas Detter ift gar nicht gut. Dlan fiept aufs
Dial nirgenbs mehr hin, aber ber Bogel
botft unb ftampft, finît unb fteigt. (Es ift uns
fo elenb, unb ber pilot ift fo gleichgültig.
Hur einmal, als ber Hegen, com propeller
3erftäubt, gar 3U arg auf bie Bugfeheibe
jagt, macht er ein miftmutiges (Seficpt unb
brummt etmas non punbemetter unb baft
man fo nicht fliegen follte. Das hatten mir,
mit 2lusnapme bes Hibmalbners »ielleicftt,

fefton lange gebacht. Hber bas <£nbe mirb
feftön unb gut. lieber pertenftein geht bas
Dlittellanb auf, frieblicp unb uoll Sonne.
Der See ift blau, bas £anb unb bie päufer
fcheinen fauber mie am Sonntag. Hur brü»
ben in Hibmalben ifts jeftt nicht gut in ber
£uft. So feftmeben mir hinüber nach per»
gismil unb ber pilot mirb auf einmal ge=

fpräcpig (mie bin ich froh, öaft auch pilo»
tenftimmungen com IDetter abhängig finb).
Hebet bie Hcfterbrücfe finb mir fcftnell hin»
meg, an ber Huine am Hoftberg brüben
fönnte man bie Steine 3ählen, unb bann
liegt bas Dorf Stans uor uns mie auf bem
Dtobell non «jlhriften im piftorifepen Diu»
feum. Die £anbmtg geht fo fanft, erft ber

pifte entlang, bann gibt es ein fleines püp»
fen unb Hollen, unb fchon geht ber Dtotor
mieber ftärfer an, um bie liebe Kifte an bie
<£infteigerampe 3U 3iehen.

Schönen Danf, perr pilot, llnb ich öin
froh, öaft ich meinen erften ^lug nicht in
ben polftern einer Hransatlantif=Diafiftine
getan habe, fonbern bei punbemetter in bem
blaftgelben Hibmalbner p=4, ber unter ben

^ügeln bie Buchftaben trägt: HB-AET.

fest, daß über uns keine Rollen im Seil
laufen. Nirgendwo angebunden, ich schaue

zum Flügel hinüber, nichts zu sehen von
der Luft, die uns tragen soll. Dann kommt
so ein Wetternest: Lin Schlag, ein Zögern
des Apparates, dann sinken wir plötzlich,
unangenehm, um gleich von einer Windböe
wieder aufgetrieben zu werden. Ich schaue

zu meinen Kameraden zurück, die steif, mit
großen Augen dasitzen und den Flug
erdulden. Linzig der Nidwaldner ist vergnügt
und hat eben seinen Spaß. Der Pilot ist
immer noch entsetzlich gleichgültig. Aber
er hat recht, er fliegt ja nicht zum ersten
Mal. Auch das Land unten kann mich nicht
beruhigen, obschon die Straßen schön zu den

Bauernhäusern laufen und die Riedlikaxelle
lieb im Grünen steht. Dann wird die ganze
Welt etwas schräg und unter uns wellt und
flutet der See, es geht zur vitznauer Nase
hinüber und in die roten Tosten hinein. Der
Motor brummt den Felsen und Tannen
entlang. Stetig und zufrieden. Der Pilot
schaut hin und wieder in den Berg oder auf
der andern Seite ins Wetter hinauf. Und
das Wetter ist gar nicht gut. Man sieht aufs
Mal nirgends mehr hin, aber der Vogel
bockt und stampft, sinkt und steigt. Ls ist uns
so elend, und der Pilot ist so gleichgültig.
Nur einmal, als der Regen, vom Propeller
zerstäubt, gar zu arg auf die Bugscheibe
jagt, macht er ein mißmutiges Gesicht und
brummt etwas von Hundewetter und daß
man so nicht fliegen sollte. Das hatten wir,
mit Ausnahme des Nidwaldners vielleicht,

schon lange gedacht. Aber das Lnde wird
schön und gut. Ueber Hertenstein geht das
Mittelland aus, friedlich und voll Sonne.
Der See ist blau, das Land und die Häuser
scheinen sauber wie am Sonntag. Nur drüben

in Nidwalden ists jetzt nicht gut in der
Luft. So schweben wir hinüber nach Her-
giswil und der Pilot wird auf einmal
gesprächig (wie bin ich froh, daß auch
Pilotenstimmungen vom Wetter abhängig sind).
Ueber die Acherbrllcke sind wir schnell
hinweg, an der Ruine am Rotzberg drüben
könnte man die Steine zählen, und dann
liegt das Dorf Stans vor uns wie aus dem
Modell von Lhristen im Historischen
Museum. Die Landung geht so sanft, erst der
Piste entlang, dann gibt es ein kleines Hüpfen

und Rollen, und schon geht der Motor
wieder stärker an, um die liebe Riste an die
Linsteigerampe zu ziehen.

Schönen Dank, Herr Pilot. Und ich bin
froh, daß ich meinen ersten Flug nicht in
den Polstern einer Transatlantik-Maschine
getan habe, sondern bei Hundewetter in dem
blaßgelben Nidwaldner P-q, der unter den
Fügeln die Buchstaben trägt: NL-Rllv.
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